mit Ausnahme des Montags. i g 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 5 . 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus viertelzqährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


0 8 Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 


Pegründet 1760. 


Bedaction u. Expedition Bäckerſtr. 39. 
5 Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 
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Anzeigen Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 9 
Grahlow und Herrn Kaufmann B. Meyer; für Culmſee bei Herrn | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


er 


Für die Monate November Dezember eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 

und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 
„Slluſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. EN 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Eufmfee Beſtellungen entgegen 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Die Wittenberger Feier. 


Cine überaus ſeltene Feier vereint den deutſchen Kaiſer mit 
den proteſtantiſchen Bundesfürſten des Reiches in der ſtillen deut⸗ 
ſchen Stadt, deren Name doch mit der Geſchichte der deutſchen 
Nation, mit dem Werden und Wachſen deutſchen Geiſtes und mit 
der Entfaltung deutſcher Eigenart auf das Innigſte verknüpft iſt, 
in Wittenberg, der Stadt Martin Luthers und ſeiner geiſtigen 
Mitſtreiter im Kampf um die Freiheit der Religion und des 
Glaubens. Die Wiedereinweihung des Gotteshauſes, in welchem 
die „Wittenbergiſche Nachtigal“ beim Anbruch der neuen Zeit ihre 
Stimme erſchallen ließ, jene machtvolle Stimme, der Tauſende und 
Abertauſende lauſchten und folgten, die wie ein Wellenſturm durchs 
deutſche Vaterland drang, die Herzen feſſelte und die Augen 
öffnete zur Erkenntniß von Irrthum und Täuſchung, hat die 
Fürſten und Herren und Tauſende von deutſchen Männern auf 
dem Wittenberger Marktplatz zu einer ebenſo großartigen und er⸗ 
hebenden, wie friedlichen Feier vereint. Von Wittenberg iſt die 
größte Bewegung der neuen Zeit im deutſchen Reiche ausgegangen, 
ein ſchlichter deutſcher Mann, von Manchem ſeiner Zeitgenoſſen an 
gelehrtem Wiſſen überragt, von Niemandem aber in der Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit und des Volksgemüthes, in echtem deut⸗ 
hen Heldenmuth und deutſcher Treue übertroffen, rief Martin 
Luther die Geiſter zum Kampf auf für eine deutſche Kirche, für 
eine Kirchengemeinſchaft die ſich lediglich auf die Lehren der 
heiligen Schrift, auf die Lehren der Liebe und Verſöhnung ſtützte, 
md alles Menſchenwerk zur Seite ließ. In einfachen, aber um 
ſo beredteren Worten ſchildern Luthers Zeitgenoſſen die gewaltige 
Kraft der Bewegung, welche das ganze deutſche Vaterland durch⸗ 
brauſte, das felſenfeſte Gottvertrauen, welches trvtz aller 
drohenden Gefahren, trotz aller weltlichen Stürme Luther und 
An Getreuen beſeelte. Das wie Poſaunenſchall klingende Wort 
des: Reformators auf dem Reichstage zu Worms: „Hier ſtehe 
ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen!“ hat ſeinen 
Wiederhall im ganzen weiteren Verlauf der Reformation ge⸗ 
finden, und unter dieſer Wirkung iſt am Ende der Sieg er⸗ 
ſtritten worden. Die Gefahren, welche der proteſtantiſchen Kirche 
und ihren Schöpfern im Urbeginn, zur Reformationszeit drohten, 
haben ſich ſpäter noch wiederholt; ein furchtbarer Krieg, der ſchreck⸗ 
lichſte, der deutſche Gaue je verheert, hat unſer Vaterland dreißig 
lange Jahre hindurch heimgeſucht, und heute noch ſind vielfach 
öde Stätten, wo vor jenen Tagen und Jahren des Schreckens und 

des Jammers ſich blühende Gemeinweſen erhoben hatten, aber 

Eins hat in jener Anfechtung nicht gelitten, und das war die 
von Martin Luther geſchaffene evangeliſche deutſche Kirche und ſie 
ft beſtanden bis heute, dem ſtarken Eichenſtamm vergleichbar, 
nicht ohne manche inneren Kämpfe, nicht ohne Splitterrichtereien, 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
6 an i (Nachdruck verboten.) 


RUN G67. Fortſetzung.) 
Seine Gedanken weilten bei Mercedes, die er in den Stun⸗ 
den feines tiefſten Elends, im fremden Lande hatte todt zurück⸗ 
laſſen müſſen. Das Bild der Verlorenen hatte ihn Tag und 
Nacht verfolgt, als er in dem fürchterlichen Schiffskerker der 
holländiſchen Transportbrigg die Reife über das Welkmeer zurück⸗ 
gelegt, und maßlos fühlte er ſein Herz zermartert, ſein Gehirn 
zerrüttet, während er unabläſſig des fürchterlichen Augenblicks 
gedachte, in dem er, gefeſſelt an einen fremden, gefühlloſen Men⸗ 
ſchen, die erkalteten Glieder ſeines Weibes berührt, ihre eifige 
Stirn zum letztenmal geküßt hatte. 


Durch die Seelenqualen war er unempfindlich gegen alle 


phyſiſchen Marter geworden. Stumm duldete er die unmenſch⸗ 
liche Strafe, bis man ihn, dem Tode nahe, mit wundem Körper 
und erloſchenen Augen endlich aus ſeinem grauſamen Verließ 
zog. Galt es den Unglücklichen doch zu foltern, nicht zu ver⸗ 
nichten, denn der Staat hatte ja für den Kolonialſoldaten drei⸗ 
hundert Gulden gezahlt und brauchte ihn zum Futter für die 
Geſchoſſe der Wilden und für die Fieberlazarethe in Surinam. 
’ Später hörte die todte Mercedes auf, das Schreckbild feiner 
Erinnerung zu ſein; fie wurde der Racheengel, der ihn aufſtachelte, 


Vergeltung zu üben. ana 5 05 1 
Und nun war das Ziel hinweggeräumt, mit ihm der Zweck 
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nicht ohne Zerwürfniſſe, aber ungebeugt in ihrer wahren Kraft, 
hochgehalten als Religionsgemeinſchaft — Pflege wahren Deutſch⸗ 
thums. Kaiſer Friedrich, der mit ſo heiligem Eifer bemüht war, 
die wahren Lehren des Evangeliums und die rechte Erkenntniß zu 


vertreten, hat die Anregung zur völligen würdigen Wiederher⸗ 


ſtellung des alten Gotteshauſes, der Lehrſtätte des großen Re⸗ 
formators, gegeben, ſeinem Sohne, unſerem Kaiſer Wilhelm, iſt 
es vergönnt, der Kirche deſſen beizuwohnen, was ſein Vater ein⸗ 
geleitet. Zahlreiche deutſche Fürſten und Vertreter von fremden 
Potentaten evangeliſchen Glaubens, Tauſende von deutſchen evan⸗ 
geliſchen Chriſten ſind bei der Feſtfeier anweſend, und weitere 
Millionen werden ſich mit jenen Gedanken vereinigen. Denn 
hat das Chriſtenthum der Welt Großes und Edles verdankt, ſo 
verdankt doch auch Deutſchland im Beſonderen der Reformation 
Kraft und Stärke. Aus deutſchem Geiſte iſt ſie erſchaffen, im 
deutſchen Geiſte erwachſen, im deutſchen Geiſte ſoll ſie unter 
treuer Pflege des evangeliſchen Theiles der deutſchen Nation er⸗ 
halten bleiben. g 

Es iſt keine konfeſſionelle Kampffeier, welche die Feſtgäſte in 
Wittenberg vereinigt. Weder liegt darin eine Ueberlegung des 
Proteſtantismus, noch viel weniger eine Art von Kriegserklärung 
gegen die katholiſche Kirche. Alle Deutſchen eint der Glaube an 
denſelben Gott, und die äußeren Formen der Lehre wird der 
Proteſtantismus, der dem Gedanken folgt, daß der Buchſtabe tödtet, 
aber der Geiſt des Chriſtenthums lebendig macht, am wenigſten 
zu neuen, heftigen Religionsſtreitereien benützen. Ob Prote⸗ 
ſtanten oder Katholiken, Alle haben ſie in ſchweren Lagen auf blutigen 
Gefilden für Deutſchlands Ehre und Macht nnd Herrlichkeit geftritten 
und auch heute ſtehen Katholiken und Proteſtanten dem Reiche mit 
gleicher Treue und Hingebung gegenüber. Was einzelne Kreiſe 
der beiden Kirchengemeinſchaften bewegen mag, das kann nicht das 
ganze Volk in Mitleidenſchaft ziehen, die als Kinder eines Stammes, 
als Glieder einer einzigen Nation in Frieden und freundſchaftlicher 
Nachbarlichkeit unter⸗ und nebeneinander zu leben wünſchen. Hieran 
ſoll auch durch die Wittenberger Feſtfeier ebenſowenig geändert 
werden, wie daran durch die große katholiſche Feier aus Anlaß 
des Jubiläums des Papſtes etwas geändert wurde. Die evange⸗ 
liſche Feſtfeier iſt eine Gedenkfeier an große, hochverdiente Männer 
der dentſchen Nation, eine Dankfeier der evangeliſchen Deutſchen 
an jene Männer, die ihrem Geiſte und ihrem Glauben rechte Pfade 
wieſen. Die Glieder der evangeliſchen Kirche einigen ſich zu einem 
großen und feierlichen Gelübde, feſtzuhalten am Glauben der Väter, 
nachzueifern den Thaten der Väter, Helden chriſtlichen Geiſtes und 
chriſtlicher Liebe. Auch die Reformatoren erſtrebten deutſchen 
Volkes und deutſchen Reiches Macht und Größe in ihrer Art, und 
gerade das zieht die Herzen der evangeliſchen Bevölkerung zu ihnen 
hin, das ſich mit ihnen verbunden fühlt in allen Faſern ihres 
Denkens und Fühlens. Geiſteshelden waren es, deren Andenken 


jetzt wieder deutſche Fürſten und weite Kreiſe der deutſchen Nation 


ehren, Geiſteshelden, die mit kraftvollem Wort die Gegner ſchlugen, 
die Freunde ſtärkten, die am tapferſten und unermüdlichſten dann 
waren, wenn der Bau ihrer ganzen Arbeit ins Wanken zu gerathen 
drohte. Das ſei eine Nacheiferung für das heutige Geſchlecht, das 
ſich nicht minder ſchweren Gefahren gegenüberſteht. Wahre die 
evangeliſche Kirche das Ihre, wehre ſie allem Feind, der ihr Recht 
ſchmälern will. Das Feſthalten hieran bedeutet die Wittenberger 
Feier! ) 
e Dagesſchau. 

Die bedeutſame Anſprache, welche Kaiſer Friedrich 

als Kronprinz bei der Einweihung der Lutherhalle in Wittenberg 


hielt, hatte folgenden Wortlaut: „In ſinniger Weiſe ſind in 
dieſen Räumen aus den Tagen der Reformation Andenken aller 
—ññ̃ ——— 


ſeines verfehlten Lebens. Was ſollte er noch hienieden? Die 


ſüdliche Heimat hatte jeden Reiz verloren. Er ſehnte ſich nicht 


mehr nach den Feldern zurück, die er dereinſt als Geächteter ver⸗ 
wüſtet. Selbſt die Erinnerung an die jüngeren Geſchwiſter, die 
er in ſeinem Fieberwahn kaum erkannt, vermochte keinen Wunſch 
des Wiederſehens in ihm anzuregen. 

Madrina ſah die Leiden ſeines jüngſten Sohnes, ohne die 
Macht zu haben, deſſen Geiſt von ſeinem unſeligen Brüten abzu⸗ 
lenken. Er glaubte, daß das Heimweh den Bedauernswerthen 
erfaßt habe und war beſchäftigt, die Rückkehr nach ſeiner Hazienda 
zu beſchleunigen. Allein die Sorge um die Hinterlaſſenſchaft 
ſeiner erſten Gattin in Danzig hielt ihn noch von der plötzlichen 
Abreiſe nach Surinam zurück. Nur noch wenige Formalitäten 
waren zu erledigen, dann wollte er Graz in Beleitung ſeines 
jüngſten Sohnes verlaſſen, deſſen gänzliche Herſtellung er von 
dem Betreten der neuen Heimath erhoffte. 

Fernandez that nichts, die Erwartung des ſorgenden Vaters 
zu zerſtreuen; er hatte nie von jener unſeligen Heirath geſprochen 
ſondern bewahrte vielmehr das Geheimniß in ſeiner Bruſt. Mad⸗ 
rina hingegen glaubte die Zeit nicht für geeignet, dem ohnehin 
tiefgebeugten Sohn Vorwürfe über die leichtſinnige Entführung 


jener Kreolin zu machen, welcher er in Surinam große, pekuniäre 


Opfer hatte bringen müſſen und die er verſchollen, vergeſſen glaubte. 
So blieb das Verſtändniß zwiſchen beiden ausgeſchloſſen. 
Dem unerquicklichen Zuſammenleben machte ein Brief des 

jüngſten Sohnes Felix in Heljendam ein jähes Ende. 

rückgelaſſene ſchrieb an ſeinen Vater: 
„Ich erwarte Dich mit Ungeduld. Es iſt die höchſte Zeit, 


Dienftag, den 1. November 


Der Zu⸗ 
bewohnt hatte. 


Kaufmann P. Haberer. 
1892. 


Art vereinigt, deren Vermehrung und Vervollſtändigung ich glück 


lichen Fortgang wünſche. Denn unſer Volk kann nicht oft und 
nicht lebhaft genug an die Segnungen erinnert werden, welche⸗ 
es dem Manne verdankt, deſſen Namen dieſe Halle trägt. Wer 
gedächte nicht hier und heute deſſen, was Martin Luthers Geiſt 
und Wirken auf mehr als einem Gebiete deutſchnationalen Lebens 
für uns erworben hat. Möge dieſe ſeinem Gedächtniß gewidmete 
Feier uns eine heilige Mahnung ſein, die hohen Güter, welche 
die Reformation uns genommen, mit demſelben Muthe und in 
demſelben Geiſte zu behaupten, mit welchem ſie nicht errungen 
worden ſind. Möge ſie insbeſondere uns in dem Entſchluſſe be⸗ 
feſtigen, alle Zeiten einzutreten für unſer evangeliſches Bekennt⸗ 
niß und mit ihm für Gewiſſensfreiheit und Duldung! Und 
mögen wir ſtets deſſen eingedenk bleiben, daß die Kraft und 
das Weſen des Proteſtantismus nicht in Buchſtaben beruht, und 
nicht in ſtarrer Form, ſondern in dem zugleich lebendigen und 
demüthigenden Streben nach der Erkenntniß chriſtlicher Wahrheit. 
In dieſem Sinne begrüße ich den heutigen und die noch fol⸗ 
genden Luthertage mit dem innigſten Wunſche, daß ſie beitragen 
mögen, unſer proteſtantiſches Bewußtſein zu ſtärken, unſere deut⸗ 
ſche evangeliſche Kirche vor Zwietracht zu bewahren und ihren 
Frieden feſt und dauernd zu begründen.“ 


Die Ausſichten der neuen Militär vorlage 
geben zu vielen Erörterungen Anlaß. Es war ja von vornherein 
feſtſtehend, daß an eine Annahme nur dann zu denken ſei, wenn 
ein erheblicher Theil der Mitglieder der Centrumspartei für die 
Vorlage ſtimmen würde. Da die Vorlage dem Reichstage zu⸗ 
gehen wird, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung hier⸗ 
mit rechnet, denn ſonſt hätte es nicht den geringſten Zweck, den 
Entwurf zur Erörterung zu ſtellen. Ganz unrichtig iſt es aber, 
wenn behauptet wird, zwiſchen Berlin und dem Vatikan in Rom 
finden dieſer Geſetzesvorlage wegen Unterhandlungen ſtatt. Auch 
von politiſchen Handelsgeſchäften kann keine Rede ſein, der heu⸗ 
tige Reichskanzler hat ſich vor dem Reichstage bekanntlich klipp 
und klar dahin ausgeſprochen, er werde zu ſolchen politiſchen 
Geſchäften niemals ſeine Hand bieten. 


Die nunmehr erfolgte amtliche Bekanntgabe der Einbe⸗ 
rufung des Reichstages auf den 22. November 
leitet einen neuen Abſchnitt in der parlumentariſchen Geſchichte 
des Reiches ein, der ſich zweifellos ebenſo bewegt wie bedeutſam 
geſtalten wird. Natürlich wird die bevorſtehende Winterſeſſion 
des Reichstages vor Allem durch die angekündigte Militärvorlage 
beherrſcht werden und iſt es nur noch ungewiß, ob dieſelbe dem 
Reichstage gleich bei ſeinem Zuſammentritte oder erſt nach Neu⸗ 
jahr zugehen wird. Falls indeſſen das erſtere wirklich der Fall 
wäre, ſo ſtünde doch eine definitive parlamentariſche Entſcheidung 
in der Militärvorlage ſchwerlich in der kurzen Zeit bis zu den 
Weihnachtsferien zu erwarten, vielmehr dürfte fie erſt in den 
Seſſionsabſchnitt nach Weihnachten fallen, vorausgeſetzt eben, daß 
die Vorlage dem Parlamente in der That zu Beginn der Seſſion 
unterbreitet wird. In der Hauptſache wird der Reichstag die 
paar Wochen vom 22. November bis zur Weihnachtspauſe wohl 
mit den Generaldebatten über den Etat und die anderen Vor⸗ 
lagen, die ihm vermuthlich beim Wiederzuſammentritte oder 
wenigſtens bald nach dieſem Zeitpunkte zugehen werden, ausfüllen, 
wozu man vorausſichtlich die Entwürfe über die Reform der 
Abzahlungsgeſchäfte, über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe, 
die Novelle zum Wuchergeſetz, die Novellen zu den verſchiedenen 
Militärpenſionsgeſetzen, ſowie einige kleinere Sachen rechnen kann. 
Daneben wird er ſich über einige ſchwebende handelspolitiſche 


Fragen und außerdem mit Initiativanträgen, Petitionen u. ſ. w. 


zu beſchäftigen haben Jedenfalls wird aber der Schwerpunkt 
der Reichstagsverhandlungen auch diesmal, wie bei faſt allen 
bisherigen Winterſeſſionen, in dem Seſſionsabſchnitte nach Weihe 
nachten ruhen. f 


\ 5 
daß Du heimkehrſt. Wir armen Waiſen ſehnen uns na iner 
langentbehrten Anblick. Komm zurück; 9 55 nicht king 1 65 
iſt nicht allein der Trennungsſchmerz, der uns unglücklich macht, 
es iſt auch die Gefahr, die uns umgiebt. Die Nigger haben ſich 
wieder aufgemacht und bedrohen unſer Eigenthum. Umgäben 
uns nicht treue Menſchen, ſo wäre vielleicht jetzt ſchon alles ver⸗ 
loren. Es iſt die höchſte Zeit, daß Du die Verwaltung der Ha⸗ 
zienda wieder in Deine feſte Hand nimmſt, denn ſonſt muß alles 
zu Grunde gehen. Kehrt Fernandez mit Dir zurück, um ſo beſſer 
für uns alle. Komm heim, mein theurer Vater, heim zu Deinen 
verlaſſenen Kindern! Gieb uns mit poſtwendendem Dampfer 
Nachricht, wann ich Dich in Paramaribo erwarten kann. Ich 
zähle i Sn bis zu 1 95 Ankunft.“ 

m Tage nach Empfang dieſes Schreibens verließ de 
Pflanzer das gaſtliche Haus ſeines Sohnes Ernſt, nachdem 0 im 
ihm und jeinem jungen Weibe ſegnend Abſchied genommen hatte, 
und 1 in ne 101 Fernandez, der apathiſch dar⸗ 
ein, ihm zu folgen, gewilligt hatte, ohne Aufen i i 
und Deutſchland. . 5 fe e 
Etrſt in Amſterdam machten es die Verhältniſſe nöthig, Sta⸗ 
tion zu nehmen, Ein Dampfer, der nach den Kolonien in Weſt⸗ 
indien beſtimmt war, lag augenblicklich nicht an der Rhede. Auch 
90 1 ſollte der nächſte Steamer nicht vor einer Woche 
abgehen. N 
Wie durch das Verhängniß getrieben, nahmen die Reiſenden 
ihren Aufenthalt in dem Amſtelhotel, das Fernandez ſeiner Zeit 
Noch immer waltete der Oberkellner ſeines 
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dann durch un ausgeſetzte Ueberwachung der in Bezug auf die 
Behandlung der Untergebenen noch nicht erprobten Organe, 
endlich und vor Allem durch das gute Beiſpiel der Officiere. 
Indem ich betone, daß es in der Pflicht eines jeden Offi⸗ 
ciers gelegen iſt, mich in dem Beſtreben nach thun⸗ 
lichſter Vereinigung der beregten Mißhandlungsfälle zu unter⸗ 
ſtützen, bemerke ich ſchließlich, daß die Zahl der bei einem Trup⸗ 
pentheil vorkommenden Fälle des Mißbrauchs der Dienſtgewalt 
ein weſentliches Moment bildet für die Beurtheilung des Ein⸗ 
fluſſes ſämmtlicher Vorgeſetzten auf ihre Untergebenen und da⸗ 
mit auch der inneren Tüchtigkeit der betr. Abtheilung. Von vor⸗ 
ſtehender Ordre hat jeder Offizier Abſchrift zu nehmen. Der 
kommandirende General von Parſeval, Generallieutenant und 
Generaladjutant. 

Die jüngſte Sitzungsperiode des deut ſchen Colon ial⸗ 
rathes iſt am Freitag nach fünftägiger Dauer wieder geſchloſſen 
worden. In der Schlußſitzung wurde hauptſächlich die Conceſſion 
für das Damaraland in Südweſtafrika berathen und ſtellte der 
Colonialrath eine Reihe von Punkten auf, durch welche die Rechte 
der Deutſchen bei Ausführung der Conceſſion gewahrt werden 
ſollen. Ob der Colonialrath in ſeiner jüngſten Tagung ſich auch 
eingehender mit der mißlichen Lage in Deutſchoſtafrika beſchäftigt 
hat, läßt ſich aus den kurzen offiziöſen Mittheilungen über den 
Verlauf der diesmaligen Verhandlungen des Colonialrathes nicht 
mit Sicherheit entnehmen. Es ſcheint indeſſen nicht, als ob ſich 
die genannte Körperſchaft zu Gunſten einer Aenderung in dem 
heutigen Syſtem der Civilverwaltung Deutſchoſtafrikas ausge⸗ 
ſprochen habe. 

In der freiſinnigen Partei der Berlinur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung iſt es zu einer Spaltung gekommen. 
18 Mitglieder des Collegiums haben ihren Austritt aus der 
Fraction erklärt, weil ſie mit der Wiederwahl des Dr. Stryck zum 
Stadtverordneten⸗Vorſteher nicht einverſtanden ſind, auch hat es 
den ſpeziellen Groll dieſer „Seceſſioniſten“ erregt, daß Dr. Stryck 
gegen alles Erwarten ſeine Wiederwahl angenommen hat. Je⸗ 
denfalls ſind nunmehr heftige Kämpfe zwiſchen den liberalen 
Gruppen der Berliner ſtädtiſchen Vertretung zu erwarten. 

Ueber die Seitens des Reichskanzlers eingeleitete Unterſuchung 
in Sachen der durch die vorzeitige Veröffentlichung der Militär⸗ 
vorlage begangenen Indiseretion verlautet noch nichts Näheres. 
Ob bei dieſen hochnothpeinlichen Nachforſchungen überhaupt viel 
herauskommen wird, ſteht freilich zu bezweifeln, zum mindeſten 
werden es die „intellectuellen Urheber“ des vorliegenden „Ver⸗ 
rathes“ ſchon verſtehen, ſich aus der Schlinge zu ziehen. Im 
Uebrigen würde der Reichsregierung dieſer ihr ſo verdrießliche 
Zwiſchenfall erſpart worden ſein, hätten ſie aus freien Stücken 
den weſentlichſten Inhalt der neuen Militärvorlage veröffentlicht. 
Denn das, was durch die Mittheilungen der „Cöln. Ztg.“ hier⸗ 
über ſo unerwartet bekannt geworden iſt, deckt ſich ja in den Haupt⸗ 
punkten mit dem, was bisher ſchon über die Militärvorlage ge⸗ 
rüchtweiſe bekannt war; die Geheimnißthuerei mit derſelben hat 
alſo eigentlich gar keinen Zweck gehabt. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer traf am Sonnabend von einem mehrtä⸗ 


gigen Jagdausfluge nach Schloß Liebenberg wieder in Berlin 
ein und traf dort mit dem aus Anlaß der Wittenberger Feier 
angekommenen Kronprinzen Oskar von Schweden und Herzog Georg 
von Pork, dem Sohne des Prinzen von Wales, zuſammen. Die 
Herren begaben ſich ſofort nach Potsdam. Am Sonntag Morgen 
kam der Kaifer mit den Prinzen wieder nach Berlin und wohnte 
mit denſelben der Einweihung der neuerbauten Dom⸗Interimskirche 
bei. Nach der Feier hörte der Monarch noch mehrere Vorträge 
im Berliner Schloſſe und fuhr alsdann nach Potsdam zurück, 
wo bei den Majeſtäten große Tafel abgehalten wurde. Heute 
Montag Vormittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit 
ihren fürſtlichen Gäſten zur Lutherfeter nach Wittenberg. — Aus 
Athen wird gemeldet, daß das griechiſche Königspaar vom deutſchen 
Kaiſer zu ſeiner ſilbernen Hochzeit ein koſtbares Geſchenk erhalten 
hat. — Der am 10. Januar 1893 in Sigmaringen ſtattfindenden 
Hochzeit des Kronprinzen Ferdinand von Rumänien wird der 
Kaiſer beſtimmt beiwohnen. 

Der Kaiſer hat der 
Einweihung der Schloßkirche ſein 
verliehen. 5 

Die Nachricht, daß die Auslieferung des ſchriftlichen Nach⸗ 
laſſes Lothar Buchers an den Fürſten Bismarck erfolgen 
ſoll, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, unbegründet. Das Teſtament 
Lothar Buchers enthielt über ſeinen ſchriftlichen Nachlaß keine 
Beſtimmungen. f 

Zum neuen preußiſchen Wahlgeſetz wird der 
„Pol. Corr.“ aus Berlin geſchrieben: Die Vorarbeiten für den 
neuen preußiſchen Wahlgeſetzentwurf werden mit allem Eifer ge⸗ 
fördert, doch ſcheint es noch nicht feſtzuſtehen, ob dieſe Frage den 
Landtag ſchon in ſeiner bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen wird. 
Daß die Wahlreform für den Landtag ſich nur auf dem Boden 
des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems bewegen wird, dürfte nach allem, 
was man hört, kaum einem Zweifel unterliegen. 

Der Landes verein preußiſcher Volksſchul⸗ 
lehrer hat durch ſeinen geſchäftsführenden Ausſchuß dem Kul⸗ 
tusminiſter ein Bittgeſuch überreichen laſſen, in welchem um Er⸗ 
laß eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes und um anderweitige Regelung 
der Verſorgung der Hinterbliebenen der Volksſchullehrer auf 
Grund der Reſolution des Abgeordnetenhauſes vom 26. März 
1889 gebeten wird. 

Es hieß wiederholt, daß ſich der preußiſche Cultus⸗ 
miniiter mit der Frage beſchäftigt habe, ob Profeſſor Harnack 
nicht die Grenzen der Lehrfreiheit überſchritten habe. Wie in: 
deſſen die National⸗Zeitung zuverläſſig erfahren haben will, „iſt 
es dem Miniſter Dr. Boſſe nicht in den Sinn gekommen, ſich in 
dieſe Angelegenheit einzumijchen. Die nach ſeiner Auffaſſung nicht 
die Unterrichtsverwaltung, ſondern ausſchließlich die evangeliſche 
Kirche angehe.“ 


Stadt Wittenberg aus Anlaß der 
Bildniß für den Rathhausſaal 


olgender hoch wichtiger Erla wird bekannt: El 5 
1 den 20. Peder 1890. 20 118 A. K. B. Oberpräſident von Goß ler und General 
IH. Armeecorps. Generalcommando. Betreff: Behandlung der von Seeckt find zur Theilnahme an den Wittenberger Feſt⸗ 
Untergebenen. In der letzten Zeit ſind wiederholt Fälle von lichkeiten in Berlin eingetroffen; der Regent von Braunſchweig, 


Prinz Albrecht, Prinz Heinrich von Preußen, der Großherzog 
von Heſſen, der Großherzog von Oldenburg treffen im Laufe 
des Nachmittags und Abends hier ein. Prinz Friedrich Leopold 
iſt von ſeiner Erkältung noch nicht wieder hergeſtellt und kann 
die Majeſtäten nicht nach Witten berg begleiten, doch wird die 
Prinzeſſin dort ſein. 

In der Redaction des focialdemocratijden 
„Vorwärts“ wurde geſtern eine Hausſuchung vorgenommen. 
Es handelt ſich um eine poſtaliſ che Angelegenheit, betreffend den 
Fall Jüttner. 

In der Volksbank zu Dar m ftadt 
plötzlich das elektriſche Läutewerk. Bei einer ſofort vorgenom⸗ 
menen Durchſuchung wurde jedoch nichts Verdächtiges entdeckt. 
Ein Hausbewohner gab auf einen Schutzmann, den er jür einen 
Einbrecher hielt, mehrere Schüſſe ab. 

Der Vorſtand der deutſchen Colonialgeſellſchaft in Leipzig 
genehmigte das Budget fur 1893, welches in Einnahme und 
Ausgabe mit 115 000 Mark balanzirt. Eine Reſolution wurde 
angenommen, der Regierung die ſchleunige Inangriffnahme von 
Vorkehrungen zur Sicherung der Hinterländer von Kamerun und 
Togo zu empfehlen. Die nächſte Generalverſammlung ſoll in 
Frankfurt a. M. ſtattfinden. 

In der heute unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtaktge⸗ 
fundenen Verhandlung der zweiten Strafkammer in Breslau 
wurde der Redacteur der „Breslauer Volkswacht“, Thiel, wegen 
Majeſtätsbeletdigung, begangen in dem Artikel „Das Begnadi⸗ 
gungsrecht des Trägers der Krone“ 
verurtheilt. 

Ein polizeilich angehaltener Landſtreicher, welcherin das Kran⸗ 
kenhaus zu Lübeck eingeliefert werden mußte, iſt, wie feſtgeſtellt 
wurde, an der aſiatiſchen Cholera erkrankt. Der Erkrankte kam 
aus Hamburg. 


Mißbrauch der Dienſtgewalt — ſogar von Officieren begangen — 
dem Generalcommando in Anzeige gekommen. Unter den von 
Unterofficiren veraniaßten Fällen tritt zum Theil eine ungemein⸗ 
rohe Sinnesart der Beſchuldigten und eine fait gewohnheils 
mäßige brutale Behandlung der Untergebenen ſeitens dieſer Or⸗ 
gane zu Tage. Trotzdem wurde den betr. Unterofficieren durch 
ihre Chefs der beſte Leumund ausgeſtellt oder Character und 
moraliſche Eigenſchaften im Nationale überhaupt nicht weiter 
erwähnt. Abgeſehen davon, daß dieſe Art der Entſtellung der 
„Führung“ den Vorſchriften nicht entſpricht, ſiehe Abſatz 1 des 
tgl. Kriegsminiſterial⸗Reſcripts vom 28 Auguſt 1878 Nr. 10 697 
V.⸗Bl., Seite 341, muß hieraus auch gefolgert werden, daß die 
beurtheilten Unterofficiere ihren Chefs nicht in dem Maße 
bekannt ſind, wie dies für eine erſprießliche Leitung der Dienſt⸗ 
geſchäfte und für die Heranbildung der anvertrauten Mann⸗ 
ſchaften unumgänglich nothwendig iſt. Angeſichts der Eingangs 
erwähnten Vorkommniſſe und im Hinblick auf die bevorſtehende 
bezw. bereits eingetretene Rekrutenperiode nehme ich Anlaß, 
darauf hinzuweiſen, daß es gerade heutzutage Pflicht der ſämmt⸗ 
lichen Vorgeſetzten iſt, zunächſt den Neuzugehenden den Eintritt 
in die Armee nicht als eine Laſt, ſondern als eine Ehre er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, und daß ſich hiernach im Allgemeinen die 
ganze Behandlung der Mannſchaften und die Einwirkung der 
Vorgeſetzten zu richten hat. Wenn humane und gerechte 
Behandlung Hand in Hand geht, eine auf die Hebung der geiſti⸗ 
gen und ſittlichen Kräfte des Mannes gerichtete, ſeinem 
Faſſungsvermögen angepaßte Belehrung und Erziehung — dann 
wird es auch gelingen, in ihm das Gefühl für Egre, Vater⸗ 
landsliebe und jenen freiwilligen Gehorſam zu wecken und zu 
befeſtigen, der nichts gemein hat mit knechtiſcher Unterwürfigkeit. 
Hierbei glaube ich übrigens noch beſonders darauf aufmerkſam 
machen zu ſollen, daß dem Umſichgreifen der im Eingange er⸗ 
wähnten, in der Folge den guten Ruf des Armeecorps gefähr⸗ 
denden Vorkommmiſſe mit Ausfiht auf Erfolg nur entgegen 
gewirkt werden kann. Durch eine umſichtige Auswahl der 
Mannſchaften für den Unterofficierdienſt, durch ſorgfältige und 
regelmäßige Belehrung der Unterofficiere über ihre Stellung 
überhaupt und über ihr Verhalten gegenüber den Mannſchaften, 


Amtes. Ein Wort von ihm hätte leicht ſo manches Nebelhafte 
der Vergangenheit aufgeklärt, aber es wurde nicht geſprochen. 
Fernandez ging achtlos an dem Menſchen vorbei und verlor ſich 
immermehr in ſein grübelndes Hinbrüten. Die bekannte Umge⸗ 
bung fachte all ſeine Schmerzen aufs peinlichſte an. 

Madrina wollte ſogleich nach Rotterdam abfahren, um die 
Reiſegelegenheit nicht zu verpaſſen. Zum erſtenmal fand er bei 
ſeinem Sohne einen überraſchenden Widerſtand. 

„Laß uns noch einige Tage hier bleiben,“ bat dieſer in 
flehendem Tone. „Was zwingt uns, ſchon den nächſten Dampfer 
zu benutzen?“ 

„Du fragſt? Haſt Du den Brief des armen Felix vergeſſen? 
Es iſt Gefahr im Verzuge Was feffelt Dich noch in dieſer 
langweiligen Stadt?“ 

„Frage mich nicht, Vater Ich weiß ja nicht, wie ich es 
Dir erklären kann, und doch habe ich Dir ſo viel zu ſagen.“ 

„Das iſt es, mein Fernandez.“ erwiderte Madrina liebevoll. 
„Glaubſt Du, ich hätte nicht längſt empfunden, daß in der Tiefe 
Deiner Seele ein Schmerz ſchlummert, deſſen Grund ich vergeb- 
lich zu finden ſuche?“ ſprach der Pflanzer, die Hand ſeines Soh⸗ 
nes ergreifend. „Aber das Unglück, das Dich betroffen, iſt mir 
heilig und ich möchte nicht durch meine Fragen Schmerzen er⸗ lich 3 
wecken, die Dich nur aufs neue martern würden. Dennoch be. Miſſion correct erfüllt 
klage ich mich bitter über die Schranke, die noch immer den Venedig. Die Depoſiten⸗ und Escompte⸗Bank in Catania 
Sohn von dem Vater trennt. Dennoch wollte ich, Du möchteſt 1 ein Moratorium. Dieſe Meldung verurſacht in ganz 


ertönte geſtern 
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Rus lanöò. 


Großbritannien. 

London. Wie die „Times“ meldet, ſoll der bevorſtehende 
Beſuch des Königs von Portugal in Madrid, die Anbahnung 
eines ſpaniſch⸗portugiſiſchen Handelsvertrages bezwecken. — Hier 
zirkulirt das Gericht, Harriſon werde die Kandidatur für die 
Präſidentſchaft nicht beibehalten. — Dem „Standard“ zufolge, 
ſoll Herr von Soden, nach ſeiner Rückkehr im Frühjahr nicht 
mehr nach Afrika zurückkehren, ſondern infolge der allſeitigen An⸗ 
griffe entſchloſſen ſein, ſein Amt niederzulegen — Der römiſche 
Cor reſpondent des „Daily Chronicle“ meldet, der Vatikan dementire 
pofitiv die Meldung, von der deutſchen Regierung erſucht worden 
zu ſein, das Centrum zum Votiren der Militärvorlage zu be: 
wegen. Der Vatikan laſſe dem Centrum volle und freie Ent⸗ 


ſchließung. 
Italien. 


Ro m. Luzzatti hat fi) geweigert die Vertretung Italiens 
bei der Brüſſeler Münz Conferenz zu übernehmen und iſt deshalb 
Zeppa zum Vertreter Italiens deſigniert. — Der Botſchafter 
Lanza in Berlin wird den König von Italien bei der Vermählung 
des Erbprinzen von Rumänien in Sigmaringen vertreten. Das 
Königspaar ſendet zur Hochzeitsfeier reiche Geſchenke. — Anläßlich 
des geſtrigen Banquets erklärte der Juſtizminiſter Folgendes: 
Die kirchliche Organiſation muß, ſoweit ſie das bürgerliche Leben 
betrifft, dem Staate unterworfen ſein; andererſeits ſei es die 
Pflicht des Staates, den Klerus zu unterſtützen, welcher ſeine 


mir alles ſagen, Dein Herz vor mir ausſchütten; es würde befjer | Sicilien große Aufregung. Die Paſſiven der genannten Bank 
für uns beide ſein.“ betragen 9 Millionen, die Aktiven 11 Millionen Lire, doch ſollen 


Theil zweifelhafter Natur ſein. 


(Fortſetzung folgt.) die Letzteren zum 


zu neun Monaten Gefän gniß 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Die für heute geplante antiſemitiſche Verſammlung 
in Kalksburg bei Wien, welcher der Hofprediger Stöcker aus 
Berlin beiwohnen ſollte, iſt wegen Choleragefahr verboten worden. 
— Die „N. Fr. Pr.“ iſt zu der Mittheilung ermächtigt, daß 
Verhandlungen über eine Anleihe zwiſchen der ruſſiſchen Regierung 
und dem Pariſer Hauſe Rothſchild nie ftattgefunden haben, mit⸗ 
hin auch nicht abgebrochen werden konnten. 

Budapeſt. Dem „Nemzet“ wird aus Warſchau gemeldet, 
daß 150 Individuen, welche ſich im Kiewer Staatsgefängniß an⸗ 
geblich wegen Spionage befinden, demnächſt nach Sibirien trans⸗ 
portirt werden ſollen. Unter den Gefangenen ſollen ſich auch 
Ausländer befinden. — Seit Mitternacht ſind fünf neue Cholera⸗ 
erkrankungen und vier Todesfälle gemeldet. 

Trieſt. Der römiſche Korreſpondent des hieſigen „Piccolo“ 
verſichert, daß trotz klerikaler Dementis der Zuſtand des Papſtes 
zu Beſorgniſſen Anlaß gebe. Seine Schwäche ſei ſehr groß und 
fämmtliche Audienzen werden abgeſagt. 

Rußland. 

Petersburg. Das Journal de St. Petersburg bringt 
eine längere offiziöſe Mittheilung über den ruſſiſchen Staatsſchatz. 
Die Reichsbank habe am 24. Oktober zuſammen mit dem Staats⸗ 
ſchatz einen Baarbeſtand von 604 Millionen Rubel gehabt. Der 
Staatsſchatz verfüge allein über einen Baarbeſtand von 12 ½ 
Millionen Kreditrubel und 53 Millionen Goldrubel. Die letzten 
drei Monate des Jahres hatten eine Zunahme der Einnahmen 
ergeben infolge des raſcheren Einganges ber Steuern, dazu kom⸗ 
men noch ein Ueberſchuß der Eingänge aus den kommerziellen 
Operationen durch die Ueberlaſſung eines Theiles der Goldvor⸗ 
räthe des Staatsſchatzes an der Reichsbank als metalliſche Deckung 
für eine gleiche Anzahl Papierrubel und Konvertirung deſſelben 
in Kreditrubel, zum effektiven Wechſelkurſe würde für den Staats⸗ 
110 ein weiterer Betrag von 100 Millionen Kreditrubeln ver⸗ 
ügbar. A 

Warſchau Die Cholera ift hier im Erlöſchen begriffen; 
vorgeſtern und geſtern ſind nur im Ganzen ſechs neue Erkrankungen 
und kein Todesfall vorgekommen. 8 i 


paniem 1 
Madrid. Der König iſt wieder vollſtändig geneſen und 
unternahm Spazierfahrten. 


we iz. N 
Bern. Der Bundesrath ſtellte der Lokalverwaltung des 
Kontons Waadt anheim, gegen das freiſprechende Urtheil in 
Sachen der Montblanc⸗Kataſtrophe Reviſion einzulegen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Dt. Eylau, 29. Oetober. Geſtern Abend erfchreckte wieder einmal 
Feuerlärm die hieſige Einwohnerſchaft. Ein reitender Bote brachte die 
Meldung, daß der Schafſtall auf dem Herrn Nölting gehörigen Gute Stein 
in Flammen ſtehe, worauf ſich die hieſige freiwillige Feuerwehr ofort nach 
der etwa eine halbe Meile entfernten Brandſtelle aufmachte. Leider war 
bei ihrer Ankunft nichts mehr zu retten. Der ganze Stall mit etwa 500 
Schafen nebſt Heu⸗ und Strohvorrath und ein daneben befindlicher Stroh⸗ 
ſtaken wurden ein Raub der Flammen. Ein angrenzender Stall konnte 
durch das energiſche Einſchreiten der Feuerlöſchmannſchaften lücklicherweiſe 
geſchützt werden. — Etwa um dieſelbe Zeit röthete nach Löbau hin ein 
mächtiger Feuerſchein den Himmel. ö 

— Grandenz, 28. October. Der am 25. d. Mts. hier verſtorbene 
Kutſcher Michael Gogolin hat dem hieſigen evangeliſchen Mädchen⸗ aiſen⸗ 
haus und dem Peterſonſtift Legate von je 1500 Mark und der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ein ſolches don 3000 Mark teſtamentariſch vermacht. 
— Der Herr Regierungspräſident v. Horn iſt zur Beſichtigung der hieſigen 
Cholera⸗Station hier eingetroffen. Der Dampfer „Graf Moltke“ bleibt 
bis auf Weiteres hier, da der Dampfer „Der Geſellige“ für den Ueber⸗ 
wachungszweck ſich als zu klein erwieſen hat. 

— Rehden, 27. Oktober. (W. V.) In Anbetracht deſſen, daß in die 
hieſige katholiſche Kirche bereits mehrere Male der Blitz einſchlug und recht 
arge Verwüſtungen an dem Kirchthurme anrichtete, hat der Pfarer Wojta⸗ 
900 beim Kirchenvorſtande den Antrag eingebracht, die Kirche mit einem 

litzableiter verſehen zu laſſen. Nach vieler Mühe iſt der Antrag endlich 
durchgedrungen, ſo daß nun mit der Anlage des Blitzableiters bereits be⸗ 
gonnen iſt. RX 

— Marienwerder, 30. Oktober. Unſere Stadt wird von einem neuen 
Verluſt bedroht. Wie früher mitgetheilt, liegt eine Vergrößerung des Weſt⸗ 
preußiſchen Landgeſtüts, eine Erhöhung des Pferdebeſtandes von 144 auf 
200, in der Abſicht der Geſtütsverwaltung. Ane wurde geplant, 
eine größere Zweigſtation mit etwa 60 Pferden im Kreiſe Pr: Stargard 
zu errichten, neuerdings ſcheint aber die vollſtändige Verlegung des Geſtüts 
von Marienwerder nach Pr. Stargard in ernſtlichſte Erwägung gezogen 
worden zu ſein. Zur Abwehr des drohenden Verluſtes werden von hier 
ſofort Schritte unternommen werden müſſen. 8 

— Parienburg. 27. Ottober. Die Kartoffelernte iſt dieſes Jahr 
überaus günſtig ausgefallen. Alles geſunde Früchte von einer Größe, die 
ſonſt ſelten erreicht wird. Der Zuckerrübenertrag iſt nur als mittelmäßig 
anzunehmen. Das anhaltend ſchöne Wetter iſt der Gewinnung dieſer 
Früchte ſehr zu ſtatten gekommen. Der Stand der Winterfanten iſt ein 
vorzüglicher, obwohl der Raps Anfangs wegen der großen Dürre gar 
5 aufgehen wollte, ſo kommt er jetzt doch noch 5 groß in den 

inter. 1 

— Reuteich, 28. Oktober. Am 9. November feiert die in den weiten 
Kreiſen bekannte Firma H. Ruhm u. Schneidemühl zu Neuteich das 50 
jährige Geſchäftsjubiläum. Der Mitbegründer derſelben, Herr Kaufmann 
H. Ruhm, leitet noch heute das Geſchäft in voller Rüſtigkeit. An der 
Verwaltung der Stadt iſt er als Stadtverordneter 42 Jahren ununter⸗ 
brochen thätig. 

— Danzig, 29. Ottober. Geſtern wurde hier der Arbeiter H. wegen 
eines ſchweren Verbrechens gegen ſeine eigenen Kinder, welche ſich in dem 
zarten Alter von 10 reſp. 12 Jahren befinden und nicht unbedenklich er⸗ 


krankt ſind, verhaftet. 


— Lyck, 27. Oktober. Das hieſige Schwurgericht verhandelte in einer 


1 Sitzung, geſtern und heute, unter ‚ungeheuerem Andrange des 


ublikums gegen den Arbeiter Karl Grusziewski aus Maſehnen wegen 
Mordes und ſchweren Raubes. Grusziewski, ein erſt in den zwanziger 
Jahren ſtehender arbeitsſcheuer Menſch, welcher mit den Strafgeſetzen 
wiederholt in Conflikt gerathen und auch bereits wegen verſchiedener Ver⸗ 
brechen, darunter auch wegen verſuchten Raubes, längere Gefängniß⸗ und 
Zuchthausſtrafen verbüßt hat, ſtand unter der ſchweren Anklage, am 27. 
Februar d. Js. den Schneider und Holzhaumeiſter Ferdinand Hofer aus 
Maſehnen vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet und ihn dann beraubt 
zu haben. Hofer hatte an dem genannten Tage gegen Abend von ſeinem 
Vorgeſezten 108 Mark und einige Pfennige zur uszahlung an die übri⸗ 
en Holzarbeiter erhalten und ging mit dieſem Gelde nach Haufe. Der 
Angeklagte, welcher auch ab und zu im Walde arbeitete, hatte Kenntniß 
hiervon. Kurze Zeit darauf wurde von drei des Weges daherfahrenden 


Männern unweit des Dorfes die Leiche des Hofer in entſetzlich verſtüm⸗ 


meltem Zuſtande am Wege liegend aufgefunden. Der Schädel war an 
mehreren Stellen durch Axthiebe zertrümmert, ſodaß das Gehirn herausge⸗ 
treten war. Das Portemonnaie mit dem Gelde war bei der Leiche nicht 
zu finden. Ueber 60 Zeugen waren zu dem Termin geladen und es wurde 
egen den Angeklagten ſoviel belaſtendes Material erbracht, daß ein Be⸗ 
ſtreiten unmöglich ſchien. Nichts deſtoweniger leugnete der Angeklagte mit 
frecher Stirn bis zum Schluſſe der Verhandlung, die That verübt zu haben, 
und hatte ſogar die Dreiſtigkeit, viele der Zeugen als der That ſchuldig zu 
verdächtigen. Die Geſchworenen hatten jedoch, wie nichts anders zu er⸗ 
warten war, andere Ueberzeugung gewonnen; denn nach einer kaum drei⸗ 
viertelſtündigen Berathung verkündete der Obmann das „Schuldig“ des 
Mordes und des ſchweren Raubes. Das Urtheil lautete dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß auf Todesſtrafe. Dieſes Urtheil nahm der e 
mit gleichgültiger Miene auf, erbat ſich aber vom Vorſitzenden die Erlaub⸗ 
niß, ſeine Ehefrau, mit welcher er erſt kurze Zeit verheirathet iſt, ſprechen 
zu dürfen. Das bedauernswerthe Weib hatte aber durchaus kein Verlangen, 
mit dem Mörder in Unterhandlungen zu treten. f 

— Inſterburg, 27. Oktober. Der zur Todesſtrafe verurtheilte Arbeiter 
Auguſt erklärte geſtern nach der Urtheilsverkündung ſeinem Aufſeher ge⸗ 
genüber, daß er von dem ihm zuſtehenden Recht, ein Gnadengeſuch einzu⸗ 
reichen, nicht Gebrauch machen, vielmehr lieber die Todesſtrafe erleiden 
wolle, da dieſe ihm lieber wäre, als lebenslängliche Zuchthaus ſtrafe. 


— Schneidemühl, 28. Oktober. Ein betrübender Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich heute morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe 
beim Rangieren der Züge, indem der Rangiermeiſter Auguſt Dahls von 

hier, welcher zwiſchen zwei Wagen gerathen war, durch Quetſchungen am 
Unterleibe ſehr ſchwer verletzt wurde. Der Verunglückte wurde unmittelbar 
nach dem Krankenhauſe gebracht. Man hat wenig Hoffnung, ihn dem 


Leben zu erhalten. 


Jocales. 


Thorn, den 31. Oktober 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Nov. 1. 1454. Der Thorner Götze Rubit, der ſich in den Beſitz 
des Schloßes Strasburg geſetzt hatte, drohte, das⸗ 
ſelbe dem Könige Kaſimir zu übergeben, falls der 
Thorner Rath nicht voll ſeine Anſprüche be⸗ 


friedige. 


3 1. 1574. Landtag zu Leſſen, auf welchem 2 kaiſerliche Ge⸗ 
ſandte ſich für die Wahl des Erzherzogs Ernſt be⸗ 


mühten. 


allen evangeliſchen Kirchen zwiſchen 11 und 
Glocken geläutet worden. 


ij evangeliſcher Familienabend. Geſtern fand im Wiener Café zu 
Mocker der erſte evangeliſche Familienabend in dieſem Winter ſtatt. Er⸗ 
offnet wurde derſelbe mit dem gemeinſamen Liede „Ich hab mich ergeben“. 
Darauf begrüßte der Vorſitzende Herr Pfarrer Andrieſſen die zahlreich er⸗ 
ſchienene Verſammlung und wies auf die Bedeutung des 31. October für 
die evangeliſche Kirche hin, anknüpfend an die am Montag dort ſtattfin⸗ 
dende nenn der Wittenberg⸗Schloßkirche. Indem Redner die Vollen⸗ 
erkes als eine proteſtantiſche That unſeres Kaiſers und ſeiner 
roßen Väter hinſtellte um auf den proteſtantiſchen Glaubensmuth der 
ohenzollern überhaupt hinzuweiſen, forderte er die Verſammlung zu drei⸗ 
fachem Hoch auf, auf den echt proteſtantiſchen Kaiſer Wilhelm II. Die 
Berſammlung ſang dann mit Begeiſterung den erſten Vers des Liedes 
„Ein feſte Burg“. Hierauf declamirte ein Knabe ein Herbſtlied. Herr 
Lehrer Dreyer erſtattete Bericht über das vergangene Jahr und die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben. Nach Einlage eines Klavierſtückes, hielt Herr 
Kantor Moritz den Hauptvortrag über die bedeutungsvollen Tage des 
October und beſonders über die Entdeckung Amerikas. Nachdem noch ein 
Gedicht über die Meuterei der Matroſen gegen Columbus auf der Ent⸗ 
deckungsreiſe declamirt war, ſchloß der Abend mit dem gemeinſamen Liede 
„Brüder reicht die Hand zum Bunde“. — Wünſchen wir dem Unternehmen 
auch für dieſen Winter einen erfreulichen Fortgang und diene derſelbe zur 
Stärckung des evangeliſchen Deutſch⸗Bewußtſeins in unſeren Gemeinden. 
— Die „Liedertafel“ feiert am Sonnabend, den 5. November in den 
1 Wintervergnügen durch 


dung dieſes 


Räumen des Artushofes ihr erſtes diesjähr 
Concert, Abendeſſen und Tanz. — Zum 30j ä 


der Graudenzer Liedertafel hat die Thorner Lie 
erhalten, welcher allem Anſchein nach von Seiten der Mitglieder des Vereins 
durch rege Betheiligung Folge gegeben werden wird. 

— Für die Erſatzwahl im Reichstags⸗ 
werder hat, wie dem „Dziennik. Poznu.“ mitgetheilt wird, Rittergutsbeſitzer 


v. Donimirski⸗Hinterſee ſich bereit erklärt, 


ſchüftswelt bemerkbar zu machen. Der Dampfer „Brahe“ nahm heute eine 
recht bedeutende wenn Don Honigkuchen aus der Fabrlk des Herrn Hof⸗ 
Thomas für Danzig ein, welche einen Werth von — Gefu 

ezeichnet „C. M.“ in der Coppernikusſtraße; ein Militär⸗Muſiker⸗ per Novbr.⸗Mai 30 M. Gd. 
Nottz⸗Taſchenbuch vom Jahre 1887 undein Soldbuch auf der Bromberger 


lieferanten Herrmann 
eiren 1500 Mk. repräſentirt. 


— Der Lehrer Doſt aus Wibſch iſt als Schiedsmann für dieſen 
Bezirk, und als Stellvertreter für 1 0 Kunzendorf beſtätigt worden. 
ehrerverein. Dem vom Vorſtande 


„— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins 


lichten Jahresberichte pro 1891/92 entnehmen wir, daß der 
ſtand in 23 Sitzungen die laufenden Geſchäfte zu erledigen geſucht, 2500 
Jahresberichte, viele Hunderte von Druckſachen, Fragebogen u. ſ. w. in die 
Provinz verſandt hat. Es ſind im verfloſſenen Vereinsjahre 18 neue Ver⸗ 
eine, die ihren Anſchluß an den Provinzialverein erklärt haben, gegründet 
worden. Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverein zählt nunmehr 1907 
Mitglieder in 98 Localvereinen. 639 Vorträge und 62 Lectionen legen 
Zeugniß ab von dem Streben nach immer größerer Vollkommenheit. Der 
Provinzial⸗Kaſſe floſſen von der e ene cu „Providentia“ 


489 Mark und von der Karlsruher 


1892, 112 Mark 50 Pf. Vergütigung zu. Der Rechtsſchutz iſt in dieſem 
Jahre ſowohl auf dem Gebiete des Strafrechts als auch auf demjenigen 
des Civilrechts in mehreren Fällen in Anſpruch genommen worden. Im 
erſteren Falle wurden aus der Kaſſe des deutſchen Lehrervereins 200 Mk. 
gewährt, im anderen Falle hat die Provinzialkaſſe in drei Fällen Unter⸗ 
tützungen in Höhe von 50 bis 100 Mark bewilligt. Die Einnahme des 

ropinzialvereins betrug 2880 Mark 10 Pf., die Ausgabe 1992 Mark 
41 Pf., ſo daß ein Beſtand von 886 Mark 69 Pf. verblieb. Die Einnahme 
der Rechtsſchußzkaſſe belief ſich auf 213 Mark 26 Pf., die Ausgabe auf 
152 Mark 75 Pf., mithin Beſtand 60 Mark 51 Pf. 


— — 


(O) Aus Anlaß der Feier in Wittenberg, iſt heute auch hier in 


und geleert 


1 Uhr Mittags mit allen 


und Wieſe. 


Eugen Stiftungsfeſt 
ertafel eine Einladung 


in dieſen 0 5 veröffent⸗ 


ver! welches bei 
rovinzialvor⸗ 


Stand. der Cholera piòemie. 
Uueeber den Stand der Cholera⸗Epidemie meldet uns das 


Bureau des Staatskommiſſars für das 


Weichſelgebiet: zufällig des 


Dr t. 


Gouvernement) Tag,. 


Stadt Warſchau 10% 0 19 4 


Gouvern Kielce 18/10 „ 21/10 


4 Radom 18/10 „ 21/10 50 16 er ſich nach 
05 Siedleeſ20/10 „ 2010 80 | 52 Sachverhalt 
0 Lublinſ20/10 „ 23/100 229 100 


.) Cholera⸗Nachrichten. Heute früh wurde auf einer Traft am 
Winterhafen der Flößer Marian Barszez anſcheinend an Cholera krank 
vorgefunden und mit dem Reviſions⸗Dampfer nach der Cholera⸗Baracke in 
Schillno abgeſandt, um hier ein weiteres Umſichgreifen der Krankheit zu 
verhindern. Dies Floß war eins der erſten, die mit den neuen Trink⸗ 
waſſertonnen ausgerüſtet hier ankamen. — Sonnabend Abend mußte der 
6 Jahre alte Knabe Albert Gärtner, Fiſcherei Nr. 32 wohnhaft, der in der 
Nacht vom Donnerſtag zum Freitag plötzlich an choleraähnlichen Sympto⸗ 
men erkrankt war, in die Iſolir⸗Station des Stadtkrankenhauſes überführt 
werden. Es geht ihm anſcheinend beſſer; die bakteriologiſche Unſerfuchung 
iſt noch nicht darüber abgeſchloſſen. — Durch den regen Verkehr der 
Schiffer mit der Fiſcherei und den Umſtand, daß viele Schiffer abwechſelnd 
bald auf dem Kahne bald in ihren Häuſern und Wohnungen in der 


Fiſcherei ſich aufhalten, beſteht die Gefahr, 


mächſt in der Fiſchereij⸗Vorſtadt ein Cholera⸗Seucheheerd ſich bilden kann. 
Dazu kommt noch, daß dort das Grundwaſſer vergleichsweiſe hoch ſteht, 
wodurch eine Infection der Brunnen unmöglich iſt. Vor Allem aber iſt 
dort Reinlichkeit nur oberflächlich durchgeführt Die Seiten⸗Straße, die 


ekanntmachung. 
Auf Grund des 8 8 des Krankenverſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes vom 15. Juni 1883 und 10. 
April 1892 iſt durch den Meier Herrn 
Regierung⸗Präſidenten zu Mart enwerder für 
die Stadt Eulmſee der ortsübliche Tagelohn 
gewöhnlicher Tagelohnarbeiter, wie folgt, feſt⸗ 


geſetzt. 
1. für erwachſene, über 16 Jahre alte, 
Arbeiter 
a) männliche. . 1 Mk. 30 Pfg. 


N) e 5 ale 5 
2. für jugendliche, unter 16 Jahre alte, 
Arbeiter 

a) männliche. — Mk. 90 Pfg. 

d) weibliche — 0 
was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 5 

Culmſee, den 27. Oetober 1892. 


r Magiſtrat. 


Erkran⸗ 
kungen. 


28 11 


Todes 


fälle. Bemerkungen. 


— — 


geſammelt. 


daß durch Einſchleppung zu⸗ 


HGolzſchuhe TEE 


bemerkbar gemacht haben. Von den Zweigen der Bäume iſt das gelbe 


Schneeflocken in der Luft, und unter der weißen Decke gehüllt liegen Acker 


() Zum gerichtlichen Verkauf des den Grabowskiſchen Eheleuten ge⸗ 
hörenden Grundſtücks in Mocker hat heute Termin angeſtanden. Das 
Meiſtgebot gab Herr Steinſetzmeiſter Buſſe von hier mit 200 Mark ab, 
für Herrn B. ſind auf dem Grundſtück Hypothekenforderungen von mehr 
als 5000 Mark eingetragen. f 

aan Zum Holzverkehr auf der Weichſel. Hier ſind heute 8 Traften 
mit Rundholz und 3 Traften mit Kantholz eingetroffen. Die Waare fand 
ſchlank Abnehmer. a 

) Holzeingang auf der Weichſel am 30. Oktober. W. Roſenblum 
durch Kleinitzke 7 Traften, 2056 Kiefern Rundholz, 110 Kiefern einf. 
Schwellen, 434 Tannen Rundholz, 187 Eichen Plancons, 10 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 375 Eichen einf. u. dopp. Schwellen, 130 Rundelſen, 540 Rund⸗ 
eſchen, 180 Rundbirken. — J. Ahel durch Kleinitzke 176 Kiefern Rundholz, 


5237 Eichen einf u. dopp. Schwellen. 
- Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt langſam, aber anhaltend, 
5 0 der Schiffahrtsverkehr ift ein recht reger. Täglich treffen ſtromab Kähne 
Wahltreiſe Stuhm⸗Marien⸗ mit Kleie und Tranſito⸗Getreide ein. Geſtern iſt ſtromauf Dampfer „Weichſel“ 
5 D mit einem beladenen Kahn, heute ebenfalls auf der Bergfahrt Dampfer 
0 eine Kandidatur anzunehmen.] „Thorn“ mit 4 beladenen Kähnen hier eingetroffen. 
— Das herannahende Weihnachtsfeſt fängt an ſich in unſerer Ge⸗ — Als Attentäter auf den Fuhrherrn Röder in Mocker, worüber 
wir berichtet hatten, iſt durch den Gensdarmen Godau der auf den Dre⸗ 
witzſchen Werken beſchäftigte Arbeiter Dehling ermittelt worden. 


ſtraße in der Nähe des Belle⸗Allianceplatzes umher. Dort traf ihn ſein 


Wittenberg, 30. Oktober. Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Feier find bereits einige Ordensauszeichnungen verliehen worden. 


0 


zum Winterhafen und zur todten Weichſel herabführt, ift unſauber gehal⸗ — Vor dem Rathhauſe, der Schloßkirche und dem Lutherhauſe 
ten und läßt mephitiſche Düfte aufſteigen. Auf den Höfen aber beſteht die find mit Baldachinen überdeckte Eſtraden errichtet, auf denen das 
Unſitte, die wohleingerichteten Latrinen, und Kübel ſtets — & la Potemkin] Kaiſerpaar, umgeben von den fürſtlichen Gäſten, die Huldigung der 
— in einem inſpectionsfähigen Zuſtande, nämlich ſauber und leer, zu er⸗ Stadt entgegennehmen und den Feſtzug vorüberziehen laſſen wird, 
halten. Dafür aber beſteht in einem Winkel des Gartens oder des Hofes] wobei der Kaiſer die Schlüſſel für die nen zu weihende Kirche über⸗ 
ein friſch ausgegrabenes Loch, in das alle Excremente und aller Unrath] geben wird. 

hineinkommen, und das — wenn überhaupt — höchſtens 1 Mal in zwei Galatz, 29. Oktober. Der Dampfer „Diana“ der Donau ⸗ 
Wochen geleert wird, während die Kübel 2 Mal in der Woche abgeholt Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft kollidirte im Suli⸗Kanal mit dem eng⸗ 


werden. So weiß dort mancher Hausbeſitzer an der Abfuhr⸗liſchen Dampfer „Cleveland“, wobei beide Dampfer ſchwere Havarieen 


abgabe zu ſparen und doch die Polizei durch die vorgezeigten reinen La⸗ erlitten. 
trinen und Kübel zu beſchwichtigen. 5 Budapeſt, 30. Oktober. Geſtern wurden hier 13 Choleraer⸗ 
— Man hüte ſich vor dem Gebrauch des Weichſelwaſſers und be⸗ krankungen und 10 Todesſälle gemeldet. 
fleißige ſich der größten Reinlichkeit! N Temes var, 30. Oktober. Die Diphteritis tritt hier epidemiſch 
— Weiche Lüfte, milde Tage, als ob wir nicht dem Winter, ſondern 
dem Seihling entgegengingen, hat uns der Oetober noch mit ſeiner Ver⸗ 
e 


auf. Bereits ſind nahezu 100 Kinder geſtorben. Alle Schulen ſind 
geſchloſſen worden. 

London, 29. Oktober. Den hier eingetroffenen letzten Nach⸗ 
richten aus Milwaukee zufolge ſoll es gelingen der Feuersbrunſt 
Herr zu werden. Der Widerſchein des Feuers ſoll bis Chicago ſicht⸗ 
bar geweſen ſein. : 


ſcheert, die um jo mehr auffallen, als die Vorläufer des 
chtfroſt, Reif und kalter Nordwind, ſich ſchon recht deutlich 


Eingeſanöt. 


Die neueſte Baugewerkszeitung vom 29. Oktober enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: i 8 


Theater. 

Das in Oldenburg an Stelle des abgebrannten Hoftheaters feuerfeſt 
aus Holz und Gypsdielen erbaute „Interims Theater“ im Parterre 
und einen Rang 700 Perſonen faſſend, ſoll im künftigen Sommer billig 
verkauft werden, Daſſelbe iſt leicht abzunehmen und an anderer Stelle 
wieder aufzubauen. Näheres sub C. S. durch Rudolf Moſſe, Oldenburg i. Gr. 

Das wäre für die Thorner Verhältniſſe angemeſſen alſo wohl be⸗ 
achtenswerth. ? 


giebt noch keiner bedürftigen Familie eine kräftige Mahlzeit, ſo kann doch : == — — — 
jede Nacht einen Querſtrich durch alle blühenden Hoffnungen machen. Froſt Für die Schriſtleitung verantworklich: Dr. Heskel, Thorn. 
und Reif kommen wieder und wieder, und dann erfolgt der Wirbeltanz der 


Eigene Wetter - Vrognoſe 
Vorausſichtliches Wetter für den 1. November: Zeitweiſe heiteres, 
meiſt wolkiges, bis trübes, windiges, ziemlich warmes Wetter mit etwas 
Regen. 5 g 


:: ;ñ . ñ ᷑᷑ ̃̃ññỹ;1 — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: a 
Thorn, den 31. October . . 0,10 unter Null. 
Warſchau, den 26. October. 051 über „ 
Brahemünde, den 29. Oetobber.. . 2,18 „ „ 


72 Rundelſen. — M. Solnitzki durch Kleinitzke 800 Kiefern Mauerlatten. Brahe. 

— M. Birnbaum durch Kleinitzte 18 Kiefern Rundholz, 168 Kiefern Bromberg, den 29. October 9,4 5 
Mauerlatten, 59 Kiefern einf. Schwellen. — H. Gränberg durch Kleinitzke 

1278 Kiefern Mauerlatteu. — L. Goldhaber durch Sabax 3 Traften, 635 5 

Kiefern Mauerlatten, 8443 Kiefern Sleeper, 721 Kiefern einf. Schwellen, sb andels: N a ch ri ch ten. 


3 Danzig 29. Oktober. 

Weizen loco nied. per Tonne von 1000 Kilogramm. 126/153 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 128 M., zum 
freien Verkehr 128pfd 150 M. 

Roggen loco weichend, per Tonne von 1000 Kilogramm. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 124/125), M., tranſit 194/106 M. bez. Re⸗ 
100 . 120pfd. lieferbar inländiſch 125 M., unterpoln. 
106 M. 5 

Spiritus per 10000 / Liter contingentirt loco 51 M. M. Br., 
Nopbr.⸗Mai 50 M. Gd., nu: contingentirt loeo 31 M. Br., 


nden wurde eine Uhrkette in der Gerechteſtraße, eine Ser⸗ 


getegraphiſche Sch lußcourſe. 


— Verhaftet wurden 12 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen, Berlin, den 31. October. 


drei Herrſchaften Wäſchediebſtähle begangen hat; ferner die 


— —U—ä— — — — — , 5 — — Pi £ 
Arbeiterfrau Pele Maiſae, ken 0 10 5 gelegentlich 91 en Tendenz der Fonds börſe: feit. 431. 10. 92.29. 10. 92. 
Kwiatkowska beilegte, wegen deſſelben Verbrechens. Einen recht lohnenden — NRußſfi m 
Diebſtahl verübte der „Arbeiter“ Anton Ruminski, indem er am Sonnabend Wa au cer 1 e 198030 f 1980 5 
egen 11 Uhr aus dem Hotel „Schwarzer Adler“ einen Muſterkoffer im Deutſche 3 ½ proc Reichsanleihe A 100 100 
erthe von ca. 200 Mark entwendete. Er wurde gleich darauf ergriffen. Preußische I proc. Conſols n 1 06.75 1 9170 
Ein gleiches Schickſal ereilte einen hieſigen ſpitzbübiſchen Lehrling Namens : e 108 06,70 
Adolf Müller, welcher nach verſchiedenen voraufgegangenen Dieb 


5 Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 62,40 62,40 
tählen am Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,— 59,75 


Sonntag früh wiederum mit 56 Mark 92 Pfennigen, den Reſt von, einge⸗ ; 1 AR 
5 { fanden mindeſtens 100 Mark geſtohlenen Geldern, nebenbei noch Sn a ee an 181.80 96,40 
ebensverſicherung pro 1. Halbjahr ein paar Fläſchchen Cognac x, glücklich ergriffen wurde. Deftert. Greditaktien VVV 16450 g 
e Oeſterreichiſche Banknoten 1 N 

re. Podgorz. An Kollektengeldern find, wie jetzt feſtgeſtelt worden] Weizen: j Heilt d VVV 18075 15275 

iſt, 380,70 M. zuſammengekommen, ſo daß jetzt einſchließlich der vorhan⸗ eee 154,75 156,25 

denen verzinslich angelegten Summe von 245 M. zuſammen 625,70 M. loco in New⸗ Vork 7 4. 74. 

vorhanden ſind, die ausreichen werden, um eine Glocke zu kaufen und den] Roggen: e Es NR Re 137.— 138 425 

nothwendigen Glockenſtuhl zu bauen. Von jetzt ab haben auch hier wie Dei N,, EN 

in Thorn bei Trauungen Zuſchauer nur gegen Vorzeigung einer Ein⸗ Novbr.⸗Decemwbd.Q. | 136,50 | 138,— 

laßkarte, die beim Kaſſrer Herrn Voß zu haben ſind, Zutritt. Jede Karte i 0 od oo 138,50 140, 

koſtet 5 Pfennig. Das Geld wird der Kirchenkaſſe überwieſen. Rüböl: Noe De ;; 51,50 57505 


April⸗Mooñßé 51,80 51,60 


Sur Vermiſchtes. Spiritus: 50er lor 51,00 52,10 
Ein nettes Früchtchen. Ein etwa 10 Jahre alter Knabe Dr er , ee e 32,20 32,40 
in Berlin war hinter die Schule gegangen und trieb ſich in der Friedrich⸗ 70er April⸗Mai r 3200 32770 


Weges kommender Vater, der über den Streich des Sprößlings Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


entrüſtet, Letzterem einige Jagdhiebe aufzählte. Auf das Geſchrei ds; u ?y —ññr7]7õ·u 
Burſchen eilten Paſſanten hinzu und forſchten nach dem Sachverhalt. Da 

rief ihnen der Knabe zu: „Ich weiß nicht, warum mich der mir ganz unbe⸗ Ein probates Hausmittel. Jede ſorgſame Hausfrau weiß ſehr 
kannte Herr ſchlägt!“ Sofort nahm das Publikum Partei für den Jungen wohl den Werth eines Hausmittels zu ſchätzen, das, wie der allbekannte 
und befreite ihn aus den Händen des „ganz unbekannten Herrn.“ Dieſer 1 1 1 | 
war über die bodenloſe Frechheit feines Sprößlings derartig verblüfft, daß Pain⸗Expellor iſt deshalb auch im faſt jeder Haushaltung zu finden, bes 


Anker⸗Pain⸗Expeller, bei Erkältungen ſchnell und ſicher hilft. Der Anker⸗ 


einiger Zeit erſt wieder ſoweit ſaſſen konnte, um den wahren ſonders in einer Zeit, wo epidemiſche Krankheiten, wie Cholera u. j. w. 
mitzutheilen. Der dreiſte Burſche war inzwiſchen von der herrſchen. Einreibungen des Unterleibs mit Pain⸗Expeller haben ſich auch 


Bildfläche verſchwunden. bei Brechdurchfall als vortheilhaft bewährt. Dieſe Einreibungen wirken er⸗ 


wärmend und anregend und ſind auch bei rheumatiſchen Beſchwerden von 


3 BETT Ds beſter ſchmerzſtillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dies 
Eigene Draht Na chrichten altbewährte Hausmittel noch nicht kennen ſollten, 15 echten Amnker⸗Pain⸗ 
der „Thorner Zeitung. Expeller empfehlen zu müſſen, umſomehr, als ſein Preis (50 Pfg. und 


Berlin, 31. Oktober. (Eingegangen 1 Uhr 30 Minuten Nahe |1 Mark die Flaſche) ſehr billig iſt. Die Echtheit erk. i 
mittags.) Königin Olga von Württemberg iſt geſtern Abend 7 Uhr der ne 7 ee Er IOHl Man Er 
geſtorben. Die Großfürſtin Wera gab die telegraphierte Todesnachricht 
eigenhändig an den Kaiſer und den Großherzog von Weimar. 
1100 11 5 55 115 5 18 mae ed en a 15 15 ee 2 3 f U 5 
achmittags.) Bei der Feuersbrunſt find enſchen obdachlos. inter - Ne erzieherſtoffe 
Seit der Zerſtörung Chicagos iſt keine ähnliche Kathaſtrophe in Ame⸗ ; Sur 05 5 
rita vorgekommen. Bisher find 50000 Dollars für die Verunglückten Eskimos, Coatings, Friſs und Double à Mark 6,25 


per Meter verſenden in einzelnen Metern direkt an Private Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt am Main. Muſter obiger ſowie 
aller Gattungen Herren u. Knaben⸗Kleiderſtoffe verſenden franco ins Haus. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Kreller's Mailänd. Haarbalsam A u vermiethen: 
ng mal ia Be | a rn DI lte Journale . 1515 
DL L. * 0 


aus dem Lesezirkel verkauft billig a, A ineaitle Mien, IT erg 


Praxis best bewährt. Haer Wuchs u. Con- a 
„ Scivirungsmittel In Gläsern zu 90 Pf. u Walter Lambeck. b. Neuſtädt. Markt (Kaffee⸗Röſterei) 


Die Lonntagsruhe 


Preishumoreske erſcheint vollſtändig in 
Heft 21 der Meggendorfer Hum. Blätter. 
Das prachtvoll ausgeſtattete Heft ent⸗ 
hält 40 farbige und ſchwarze Zeich⸗ 
nungen, zahlreiche Witze ꝛc. und koſtet 
nur 50 Pfennig. Zu beziehen durch 
jede Buchhandlung, Zeitnngsgeſchäfte, 
ſowie gegen Einſendung des Betrages 
(inel. 10 Pf. Porto) von den Expe⸗ 
ditionen der Meggendorfer Blätter 
in München, Maximilians platz 21 — 
Wien l., Opernring 15 u. d. Verlage 
J. F. Schreiber in Eßlingen b / Stuttgart. 


höchſten Preiſe. 5 i BEE Kaufmann Raschkowski im 9 
3 i rſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ auſe. 
„Blasejewskl, Bürſtenfabrikant, Gerberſtr. 35 1 Mee r un 95 1 95 An Bureauvorſteher Franke, 


| gerichtl. Verwalter. 
u. Deſtillations-Geſchäft kann von Hen , wine e IE cin 
ſofort Sohn achtbarer Eltern als ſind 90 ff in re en e i * Die Läden 2 
— Lehrling bee bee e Christina een le 15795 Sue, 
2 8 8 „u 2 „ 
— —v—v Putz-, Damenkleider, Schub 


In meinem Colonialwaaren⸗, kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 


! men SR 

eintreten. E. Szyminski. 3 Herren ſuch auf 6 Tage waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
Stellenſuchende jeden 2 b. möbl. Zim. u. Mittags eignen, find einzeln oder mit einander 

Beeufs placirt schnell Neuterstiſch. Of. E. 5 poftlagernd. verbunden zu vermiethten. 

Bureau, Dresden, Oſträ⸗Allee 35 M. Z. (12 M) Heiligegeiſtſtr. 17, Ul, v. G. Soppart, 


1.50 Mk bel J. Mentz, Kgl. Apotheke, T horn | -..... III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
| ferdehaare kauft und zahlt die Fir Rettung m Trunksucht! (Auskunft ad b. ertheilt auch Her 


Für die liebevolle Theiluahme und! Be irn 
Spende zum Begräbniſſe Meines lieben D B ekanntmachung. 
Mannes Wilhelm Zimbehl, Mellin E war Sparkaſſenbue der fäbtihen 


ſtellt für die unverehelichte Theophilie 
Moldenhauer aus Eliſenau über 
138,14 Mark, iſt angeblich verloren 
gegangen und ſoll auf den Antrag ſeines 
Eigenthümers zum Zwecke der neuen 
Ausfertigung für kraftlos erklärt werden. 

Es wird daher der Inhaber des 
Sparkaſſenbuches aufgefordert, ſpäteſtens 
im Termine | 


Andriessen für feine troſtreichen Worte 
am Grabe, ſowie dem löbl. Magiſtrat 
ſagen hiermit unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. Ww. Zimbehl nebſt Kinder. 
Ordentliche Sitzungder Stadt⸗ 
verordneten Verſammlun 
Mittwoch, d. 2. Novbr. 1892, Nachm. 3 Uhr. 
Tages or dnug: 
Nr. 1. Betr. Ueberſchreitung des Koſten⸗ 


lages beim Bau des Hilfsförſter⸗ 8 
abladen al der daher am 26, Mal 1893, 


Ban Vormittags 12 Uhr 
Vorſtadt, ſowie Prüfung und Ent⸗ bei 0 1 R 
[ iner d ei dem unterzeichneten Gericht Zimmer 
9 e Nr. 2, ſeine Rechte anzumelden und das 
Buch vorzulegen, widrigenfalls daſſelbe 
für kraftlos wird erklärt werden. 
Culmſee, den 21. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


7 2 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Reuſtadt Band VII — Blatt 212 auf 
den Namen der Kaufmann Abraham 
und Eva geb. Salomon-Wolffſchen 
Eheleute eingetragene, zu Thorn, Neu⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück am 


29. Dechr. 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden 
Das Grundſtück iſt mit 2010 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. | ö 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


Betr. die Unterſtützung der Wittwe 

Auguſte Gajewska aus Ollek. | 

Betr. die Prüfung der Rechnung 

der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe pro 1. 

Januar 1891 bis Ende März 1892. 

Nr. 4. Betr. desgl. der Rechnung des De⸗ 

poſitoriums der milden Stiftungen 
pro 1891. 

Nr. 5. Betr. desgl. der Rechnung der ſtäd⸗ 
tiſchen Feuerſocietätskaſſe pro 1891. 

Nr. 6. Betr. Zuſchlagsertheilung zur Aus⸗ 

führung der Bauarbeiten bei dem 

Neubau eines Schafſtalles der Pfarrei 

in Lonzyn. 

Betr. die Einrichtung einer Schul⸗ 

dienerwohnung in der höh. Töchter⸗ 

ſchule und Inſtandſetzung des bis⸗ 
herigen Schuldienerhauſes. 

Betr. die Erſatzwahl eines Mitgliedes 

für die Verwaltungs- Deputation 

des St. Georgen⸗Hospitals. 

Nr. 9. Betr. die Anbringung eines Draht⸗ 
zaunes an den Lehmgruben der 
ſtädtiſchen Ziegelei 

Nr. 10. Betr. die Veranſtaltung einer ſtäd⸗ 
tiſchen Feier aus Anlaß der hundert⸗ 
jährigen Vereinigung der Stadt 
Thorn mit dem Preußiſchen Staat. 

Nr. 11. Betr. die Einrichtung elektriſcher 
Beleuchtung. 

Nr. 12. Betr. die Wahl von 2 Beiſitzern 
und 2 Stellvertretern zum Wahl⸗ 
vorſtande für die im November d. 
Js. ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. 

Nr. 13. Betr. die Verlängerung des Mieths⸗ 
vertrages mit Glaſermeiſter Hell 
bezüglich des Thurmes Altſt. 400. 

Nr. 14. Betr. Erſatzwahlen für verſchiedene 
Deputationen an Stelle des aus 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ausgeſchiedenen Stadtrath Fehlauer. 

Nr. 15. Betr. die Feſtſetzung der Zeit für 
den Beginn der Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen. 

Nr. 16. Betr. die Prüfung der Rechnung 
der Elenden = Hospital = Kafje pro 
1891/92. 

Nr. 17. Betr. desgl. der Rechnung der St. 
Jacobs⸗Hospital⸗Kaſſe. 

Nr. 18. Betr. desgl. der Rechnung der St. 
Georgen⸗Hospital⸗Kaſſe. 

Nr. 19. Betr. Geſuch einer penſ. Lehrerin 
um Befreiung von der Gemeinde⸗ 
ſteuer. 

Nr. 20. Betr. die Nachweiſung der gegen 
den Etat der Kämmereikaſſe entſtan⸗ 

denen Mehrausgaben. 

Nr. 21. Betr. das Protokoll über die am 
26. October 1892 ſtattgefundene 
Kaſſenreviſion. 

Nr. 22. Betr. die Beſcheinigung, daß gekün⸗ 

digte, der Kämmerei⸗ Verwaltung 

gehörige Effeeten nicht vorhanden 

ind 8 
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Nr. 8 


etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. October 1892, 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 
Vom 23. bis 29. October 1892 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Gertrud, T. des Poſtillons Guſtav 
Treichel. 2. Wilhelm, S. des Maſchiniſten 
Rud. Schulz. 3. Margarethe, T. des Amts⸗ 
richters Paul Wilde. 4. Max, S. des Ser⸗ 
eanten Friedrich Thiele. 5. Wanda, T. des 

rbeiters Michael Derckowski. 6. Herbert, 
S. des Staatsanwalts Paul Meyer. 7. 
Eliſabeth, T. des Arbeiters Carl Feld. 8. 
Otto, S. des Kutſchers Anton Steigmann. 
9. Roſalie, T. des Dachdeckers Eduard Vetter. 
10. Helene, T. des Bäckermeiſters Franz 
Kruczkowski. 11. Arthur, ©. des Kaufmanns 
E. Poſt. 12. Wilhelm, S. des Poſtunter⸗ 
beamten Wilhelm Ciborowski. 13. Frieda, 
T. des Inſtrumentenmachers Carl Schultz. 
14. Emilie, unehel. T. 15 Paula und Ella, 
Zwillings⸗T. des Malers Auguſt Sellner. 
16. Wanda, T. des Schuhmachers Johann 
Schulz. 17. Franziska, uneh. T. 18. Bruno, 
S. des Maurers Anton Suchorski. 19. 
Heinrich, S. des Schiffs- Kapitains Johann 
Ulawski. 20. Johann, S. des Arbeiters 
Bernhard Wisniewski. 

b. als geſtorben: 

1, Einwohner Carl Fenske aus Bromberg, 
45 J. 5 M. 21 T. 2. Schiffseigenthümer⸗ 
frau Ludovika Swierski geb. Gutowski, 56 
J. 7 T. 3. Arthur, 1 Skd., S. des Kauf⸗ 
manns Emil Poſt. 4. Arbeiter Paul Piat⸗ 
kowski, 53 J. 4 M. 11 T. 5. Gärtner 
Wilhelm Zimbehl, 28 J. 7 M. 27 T. 6. 
unv. Clara Feldt, 20 J. 4 M. 13 T. 7. 
Arbeiterwittwe Dorothea Liedtke geb Wis⸗ 
niewski, 70 J. 8 M. 22 T. 

e, zum elielichen Aufgebot: 

1. Sattler Theodor Werth und Marianna 
Brzyski⸗Mocker. 2. Arb. Hermann Marten⸗ 
Neuendorf und Auguſte Bohl⸗Kahlfelde. 3. 
Arbeiter Johann Friedrich- Kl. Czyſte und 
Pauline Ulmer⸗Broſowo. 4. Arbeiter Joſeph 
Sojkowski⸗Siemon und Marianna Fronz⸗ 
kowski. 5. Reſtaurgteur Johann Hartmann⸗ 
Schneidemühl und Liesbeth Schwalbe⸗-Brom⸗ 
berg. 6. Schneider Petrus Biernacki⸗Graudenz 
und Balbine Klonowski⸗Leſſen. 7. Schuh⸗ 
macher Wilhelm Wohlgemuth und Bertha 
Riechert, beide Podgorz. 8. Arbeiter Adal⸗ 
bert Weſolek⸗Charlub Hld. und Victoria Zjed⸗ 
zalka⸗Zakrzewo. 9. Gärtner Albin Fritſche 
und Emilie Müller, beide Gremboczyn. 10. 
Locomotivführer Julius Jaſchke⸗Berlin und 
Ottilia Greiſer-Piaske. 11. Zimmermeiſter 
Julius Großer und Anna von Bezorowski. 


ind. 

Nr. 23. Bete die Wahl der Baukommiſſion 
für den Bau der Waſſerleitung und 
Kanaliſation. 

Nr. 24. Betr. den Beitritt der Stadt Thorn 
zum Weſtpreußiſchen Städtetage. 

Nr. 25. Betr. den Entwurf der allgemeinen 
Bedingungen für die öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung von Bau⸗Arbeiten und 
Lieferungen für die Stadt Thorn. 

Thorn, den 29. October 1892. 
8 Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


— — —ũ— 
Bekanntmachung. 
Zur Ergänzungs⸗ reſp. Erſatzwahl für die 
mit Ablauf dieſes Jahres ausſcheidenden 
Stadtverordneten haben wir Termin auf 


Donnerſtag, 17. Nopbr. cr., 
im Saale des Hotels „Deutſcher Hof“ an⸗ 
beraumt, zu welchem die ſtimmberechtigten 
Bürger hiermit eingeladen werden. 

Es ſcheiden aus: ; 

Aus Abtheilung 1 die Herren Wittenberg 
und Baesell. 

Aus Abtheilung 2 die Herren Sobiecki 
und von Preetzmann. 5 

Aus Abtheilung 3 die Herren Sobocinski 
und Matlinskl. I 

Jede Abtheilung hat demnach 2 Ergän⸗ 
zungswahlen für die Zeit vom 1. Januar 
1893 bis ultimo 1898 vorzunehmen. 

Außerdem hat die 1. Abtheilung an Stelle 
des zum Rathsherrn gewählten Kaufmanns 
Herrn Scharwenka einen Erſatzmann bis 
ultimo 1896 zu wählen. 0 

Die Ergänzungswahlen und die Erſatz⸗ 
wahlen werden in getrennten Wahlacten vor⸗ 
genommen werden. . 

Die Ergänzungswahl der 3. Abtheilung 
findet von 9—11 7 Uhr, ö 

die Ergänzungswahl der 2. Abtheilung 
von 11112 ½ Uhr, 

die Ergänzungs⸗ und Erſatzwahl der 1. Ab⸗ 
theilung von 12/¼—1 Uhr ſtatt. 

Jeder Wähler hat dem Wahlvorſtande 
mündlich die Perſon zu bezeichnen, welche er 
wählen will. 

Culmſee, den 20. October 1392. 


Der Wagiſtrat. | 
been Börapparate 


der Gegenwart empfiehlt der Er⸗ 


Marcella Latowska, beide Fordon. 13. Ar⸗ 
beiter Heinrich Kuntze und Louiſe Glawe, 
beide Borckenthal. 14. Arbeiter Wilhelm 
Jagnow⸗Virchow und Bertha Hinz⸗Wützig, 
15. Arbeiter Carl Leu und Emilie Fethlke. 
beide Ruhheim. 16. Arbeiter Ferdinand 
Duhr⸗Curow und Clara ae Adden 
17. Arbeiter Friedrich Gutzmerow und Alber⸗ 
tine Koska geb. Segler, beide Abb. Zanow. 
18. Arbeiter Stanislaus Sieg und Marie 
Halweg, beide Gut Blumfelde. 19. Dachdecker 
Ernſt Prädel u. Marie Matz, beide Schloppe. 
20. Arbeiter Franz Schulz⸗Jacobsdorf und 
Marie Rielinger⸗Firchau. 21. Arbeiter Paul 
Bejer⸗Rudak und Marianna Lewandowski. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Sekretär William Borſchke mit Eliſa 
Neuber. 2. Sergeant Carl Hagemenn mit 
Wanda Goll. 3. Telegraphen⸗ Vorarbeiter 
Hermann Dey mit Henriette Lahſer. 4. 
Polizeiburauaſſiſtent Emil Hoch mit Wilhel⸗ 
mine Würtz. 5. Tiſchlergeſ. Ludwig Kujgwski 
mit Selle ee 11 Wien 
i g örend. Konrad Schwartz mit Gabriele Wiſſelinck. 7. 

e A delt Kaufmann Oskar Epſtein mit Roſalie Pelz. 

a du eig 9 8. Bahnarbeiter Hermann Krumrey mit 

Vegeſack bei Bremen. Veronika Jablonski. 9. Arbeiter Johannes 
Zeichnung u. Beſchreibung koſtenfrei. Klos mit Julianna Piotrowski. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er m ſt La 


Zwangsverſteigerung 

Seen 0 ˖ I en ee 
; f parkaſſe zu Thorn Nr. 5, ausge- ſoll das im Grundbuche von Thorn, 

ſtraße 100, insbeſondere Herrn Pfarrer Bromberger Vorſtadt, 

Blatt 198 — auf 

Christoph u. Henriette geb. Grun- 

Lerbsſchen Eheleute eingetragene, zu 

Thorn, Bromberger Vorſtadt belegene 

Grundſtück am 


7. Januar 1893, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thlr. 


Heiligegeiſſſraße 12 
8 Eckladen mu | 
Leinen: u. Banmwoll- 


waaren-Wäſche-Fakri 
Tricotagen u. 


Strumpfwaaren, SR 
Sämmtliche Zuthaten zur 


Damen -u. Hertenſchneiderei 


en außergewöhnlich billig, 


Der Verkaufspreis 
Baumgart&Biesenthal 


Band VII — 
den Namen der 


K f Adelhei 


iſt auf jedem Ar⸗ 


8 ar, 21 qm zur Grundſteuer mit 1050 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Auszug aus der 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
einge ſehen werden. 

Thorn, den 26. October 1892. 


Verkauf 


von altem Cagerſttoh. 
Mittwoch, d. 2. November cr., 


Pionier⸗Kaſerne Nachm. 21, 
1 


Donneſtag, 3. N 
Familienhaus Jacobs⸗Esplanade 
Vormittags 11 Uhr, 


Steuerrolle, be⸗[ uf mehrſeitigen Wunſch beabſichtige 


ich bei genügender Betheiligung einen 


Kurſus im kaligraphiſchen] 
Schönſchreiben 


für Damen und Herren Anfang 
November cr. zu eröffnen. 

Der Curſus (25 — 30 Stunden) um: 
faßt die Zeit von 6 Wochen. 
Unbedingter Erfolg garantirt 
Honorar Mark 15. 
für Damen Nachmittags von 5 Uhr, 
für Herren Abends von 8½ Uhr an. 
1 Ginzel= Unterricht zu jeder Tageszeit 


71 ur 
obember cr., 


Anmeldungen, ſowie Einſicht über 
Erfolge in meiner Behauſung zu jeder 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,“ 


Otto Feyerabend, 
Lithograph u. Kalligraph 
Bacheſtraße 10. 


Garniſon⸗Verw 


Auktion! 


Im Auftrage des Konkursverwalters 


sgoführt. 


Dieuſtag, den 1. November cr., 

Vormittags 10 Uhr, g 

6 gute, ſtarke Arbeitspferde, 

zur Maurermeiſter Anders'ſchen Kon⸗ 

kursmaſſe gehörig, vor der Pfandkammer 

des Königlichen Landgerichts öffentlich 
an Meiſtbietende verſteigern. 

Bartelt, 

Gerichts vollzieher. 


i⸗Verordnung. 


der §8 5 und 6 des Geſetzes 
jüber die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des Ein⸗ 
führens oder Verbreitens der Cholera für 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 


Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht 
Inländer ſind und im Polizeibezirk der Stadt 
Thorn ihre Traften endgültig verlaſſen, bezw. 
hierſelbſt abgelöhnt oder auf der Rückreiſe 
begriffen angetroffen werden, dürfen nur unter. 
Benutzung der Eiſenbahn auf der Linie Thorn⸗ 
Alexandrowo in die Heimath zurückkehren. 
Dieſelben müſſen zur Reiſe die vom Thorner 
Hauptbahnhof um 12 Uhr 9 Min. Mittags 
und 7 Uhr 16 Min. Nachmittags abgehenden 
Züge und die ſeitens der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung für ſie beſonders zur Verfügung 


estens au 


cp HE 


Handschuhe 


in nur besten 


Ph. Elkan 
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Vorzüglich auf der Flaſche entwickelte 
e Biere, & 


Münchener-Auguſtiner-, 
Spaten⸗, Löwenbräu, 
Königsberger (Schönbuſcher), 

Märzen- und 

a la Münchener Spatenbräu, 
helles u. dunkles Lagerbier, 
engliſch Vorter, Grätzer und 
Berliner Weißbier 


Gasthaus zum grünen Wald, 
Inh. J. Hass, Brombergerſtr. 98 


Iuppel-Malt-Hx rater 


empfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Preißelbeeren 


in Zucker eingekocht 


82. Den im 8 1 erwähnten Flößern 
(Fliſſaken) iſt das Betreten der Stadt und 
die Benutzung der Weichjel-Dampferfähre bei 
Thorn unterſagt, ſoweit nicht nachſtehend 
Ausnahmen geſtattet werden. 

Zum Einkauf von Nahrungsmitteln 
oder Bedarfsgegenſtänden für ſich und die 
Genoſſen der Traft dürfen von einer Traft 
immer nur je 1 bis 2 Flößer das Land be⸗ 
treten, die Einkäufe dürfen nur in den am 
Ufer belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, 
in der Nähe der Defenſionskaſerne) und HI 
(bei Kruczkowski, in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
brücke) erfolgen; nach den Einkäufen haben 
ich 0 1 ſogleich auf ihre Traften zurück 


8 4. Der Beſuch von Schankwirthſchaften, 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. w. durch 
Flößer iſt verboten; der Aufenthalt iſt den 
Flößern in derartigen öffentlichen Räumen 
durch die Lokalinhaber oder deren Vertreter 
nicht zu geſtatten. 

§ 5. Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
iehung eines Polizeibeamten durch die 
eitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf dem 
Platz vor den im § 3. bezeichneten Schank⸗ 
häuſern am Ufer, oder an den polizeilich be⸗ 
ſonders zu beſtimmenden Orte zu erfolgen. 
Von dem Ablöhnungsplatz haben ſich die Flö⸗ 
ßer ſofort nach dem Hauptbahnhof zu begeben. 

9. 6. Die im 8 1. bezw. 8 5. bezeichneten 
Flößer dürfen die ihnen ſeitens der Polizei⸗ 
behörde oder Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten 


— 
eee een % % „ K 
Thür⸗Vorleger, |Fünftesn. letes Aufgebot, 
faſt unzerreißbar in Cocos und Rohr i 
Doppelmatten, Japanmatten, 
ANohr- u. Cocoskettenmatten 
Wagendecken 
empfiehlt in größter Auswahl zu 

den billigſten Preiſen. 
P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant. 
Gerberſtraße 35. 


Ruhmeshallen⸗Lotterie 
a für die Eriätung des W 
Kaiser Friedrich- 
ren 150 Görlitz. 
ei ae Looſes 1.10 Mk. 
1. Biehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 
Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 


hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 


12. Maurergeſelle Johann Biszewski und]; 


§ 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden, inſoforn nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Thorn, den 29. Oktober 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wraunſchweiger 
Gemüfe-Gonferven, 


eingemachte Früchte 


iu Gläſern und Doſen en 1 100 e 
A eitur 


we 


Metoria Theater Thorn. 
Dienstag, den 1. November 1892 
Erftes Dresdener 


| Gesammt Gastspiel 


unter Leitung des Frl. 

d Bernhardt aus Dresden. 
Gastspiel 

von Henriette Yasson, Kgl. Hofſch. 


Die Frau ohne Geist 


Luſtſpiel in 4 Acten von Hugo Bürger. 


1] Bilet- u. Bon Verkauf in der Ci⸗ 


garrenhdl. d. Hrn. Duszynski, Greiteſtr. 
Kaſſenöffnung 6 ¾ Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. — Ende 10 Uhr. 


ittwoch, deu 9. November er: 
Concert 
Fr. Erna Lissner 
unter Mitwirkung der Kapelle d. Inf.- 
Regts. V. d. Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61 
Anfang Dh. 
Numm. Billets à 3 und 2 Mk. sind 
zu haben in der Buchhandlung von 
IA. E. Schwartz. 


N) 


eunte 
Dienſtag, 1. Nopbr. 


ses grosses] 
As hlachteist, 


Vormittags von 9 Uhr ab: 


E Wellſſeiſch = 


Abends: 
bdiverſe ſriſche 1 
„ Wurst. 
O. Meyling. 


Bieraussehank Tum Lämmehen. 


Von heute 6 Uhr Abends ab: 


[kläglich friſche 


Rinderflacki 
empfiehlt Joh. Autenrieb. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. f 15 


Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 


weis von Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 
Für die langen Abende 


empfehle ich 

Abonnements auf sämmtliche 
Journale. und Zeitschriften 
und bringe ausserdem meine 
Journallesezirkel, 

Bücher-Neuheiten,“ 
Musikalien Leihanstalten 

in empfehlende Erinnerung. 
Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


7 wurde vor 
Uerloren einigen 
1. Jahren, 


von den gefürchteten 
„Kowalewoer Haſen⸗ 
jäger! auf dorliger 
— Feldmark ein „Regen⸗ 
ſchirm“ und iſt derſelbe als 
in Wärter⸗ 
„Gefunden bude du 7 
\ abgeliefert 
5 worden. Nähere Auskunft 
Werth. unſer Onkel Forsch. 
Familie Lampe. 
(Die Kleinen laſſen grüßen.) 


NB. Zum nächſten Treiben werden 
9 Bub mit Fallſchirmen 
ge Ucht. fe 5 ; H 


mu 


Kirchliche Nachrichten. 
Reuſtädt. evang. Kirche. 
Dienſtag, den 1. November 1892. 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde ö 
6 Herr Diviſionspfarrer Keller. 


